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Unser Nachtruf heißt
Den Zorn auf die Schanzeni Er lodert schon .
Unser Machlruf heißt : Organisation ?
Die soll jeden Sturm überlohn .

Ein Bau stieg auf aus Uot und Nacht .
Kam aus dem Nichts und wurde Macht .
Er wuchs durch fünfzig Jahr und mehr .
Ein Bau für Saat ! Und Saat schwoll her .

Und immer weiter , durchrangen heiß .
Strahlt golden aus der Aecker Kreis .

Und jede Scholle armuwoll

Spürt , daß sie endlich fruchten soll .
Es naht der Tag . er naht gewiß .
Wo der Pflug ins lehle Brachfeld biß .
Dann birst der letzte schlechte Stein ,

Und alles Land wird Neuland fein .

Den Trotz an den Pflug ! Und Tod der Fron !
Unser Machlruf heißt : Organisation !
Fausteins , so zwingen wirs schon .

Ein Bau stand groß , die Speicher schwer .
Da fuhr ein Sturm voll Feuer her .
Die Well in Brand ! Der Bau erklirrt !

Auf heult die Not . ins Blut verwirrt .

Hohn speit der Tod : der Bau sengt an —

Nun , Seatvolk , zeige , wer schaffen kann !

Schipp Gräben , schanz und stemm dich fest !
Ist keiner , der den Platz verläßt .
Der Sperring schließe lückenlos !

Es gilt : klein werden oder groß .
Die Flamme muß vom Bau zurück : .
Die Zeit braucht unser Meisterstück .

Den Zorn auf die Schanzen ! der schafft es schon .
Unser Machtruf heißt : Organisation !
And kein Weltbrand soll sie bedroh » .

Franz Dicdcrich .

Hilter und neuer Parteizwist .
Von Wilhelm BloS .

Als ich vor nunmehr fünfundvierzig Jahren mich der
deutschen Sozialdemokratie anschloß , befand sich diese im Zu -
stände einer völligen inneren Zerrissenheit . Schon gleich nach
L a f s a l l c s Tode im Jahre 1864 war der von diesem ge -
gründete Allgemeine Deutsche Arbeiterverein von inneren
Wirren heimgesucht tvorden , und auf dem Eisenachcr Kongreß
von 1868 kam eS zu einer scharfen Scheidung zwischen den
Lassallcancrn unter Führung dcS Herrn von
Schweitzer und den marxistischen , der alten Internationale
Verbündeten Elementen , die sich unter Führung von Bebel ,
li ) e i b , I 0 r ck , Liebknecht u. a. als sozialdemokratische
Arbeiterpartei konstituierten und von da ab „ E i s c n a ch e r "

genannt wurden . Dazu kam noch als selbständige Organi -
sation die „ weibliche Linie " der Lasjalleaner unter Führung
der Gräfin H a tz f c l d t , eine Art Lassallescher Orthodoxie ,
und schließlich noch die Augsbnrgcr Gruppe nnier Franz
und T a u s ch e r . So gab eS damals vier sozialdemokra -
tische Richtungen , die sich unter einander aus das hefrigste bc -
kämpften . Die „ weibliche Linie " der Lassalleaner und die

Augsburger Gruppe lösten sich übrigens bald nach der Be »

gründung des Deutschen Reiches auf .
Da ich in den Jahren 1878 und 1874 leitender Nedaktcnr

de ? Zentralorgans der Eisenachcr , des „ D o l k s st a . a t " in

Leipzig , ivar , ergab sich meine unmittelbare Beteiligung an
diesen Kämpfen von selbst ; sie hatte übrigens schon in Braun -

schweig begonnen , >vo ich zusammen mit Bernhard Becker ,
dem Nachfolger Lassalles im Präsidium des Allgemeinen
Deutschen ' Arbeiterverein » , den von Bracke gegründeten
„ Bolkssreund " redigiert harte .

WaS ich in dieser Episode unserer Parteigeschi chte erlebte .
hinterließ bei mir einen tiefen Abscheu vor solch traurigem
Bruderzwist . Daß ich selbst an hervorragender Stelle an
diesem Kampfe beteiligt war und in jugendlichem Uebereiser
wohl nianchiuai über die Schnur gehauen haben mag , konnte
diesem Abicheu keinen Eintrag tu ». Es versteht sich daher
von selbst , daß ich . wenn ich auf jene Episode zurückkomme ,
damit nicht die schon so hochaufloderndc Flamme des Partei -
zwistcs schüren möchte . Ich will nur einige Tatsachen sest -
stellen , welche vielleicht für die Beurteilung der gegenwärtigen
Erscheinungen von Nutzen find .

Der Riß . der damal » durch die Pattei ging , war nicht
minder tief ai » der heutige . L a s s a l l e forderte in feinem
Programm lediglich allgemeines Wablrecht und StaatShilfe
für Produktiv - Assoziationen llOO Millionen Talerj . Gegen
Ende seiner Laufbahn näherte er sich sehr der Idee eines

sozialen Königtums . Herr p. Schweitzer setzte als Leiter des

Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins diese Politik fort . Dies

mußte ihn in Gegensatz bringen zu den sozialistischen Ele -

mcnten , die mit der Internationale verbrüdert waren und
die sich nachher auf dem Eisenachcr Kongreß eine Organi -
sativli gaben . Indessen war die Forderung von Produktiv -

Assoziationen rnit Staatshilfe so populär geworden , daß sie
in dem Eisenacher und sogar später in dem Gothaer Pro -
gramni von 1873 beibehalten wurde , so sehr auch Marx
und Engels sich dagegen sperrten .

Nach dem Eise n ach er Kongreß erreichte der Kampf
zwischen Lassalleanern und Eisenachern den Höhepunkt seiner

Heftigkeit . Die junge Partei lebte ihre Flegeljahre durch .
Die Erbitterung stieg zusehends und führte dazu , daß
auf beiden Seiten zu sehr bedenklichen Mitteln , ge -
griffen wurde . Die Eisenacher hielten Schweitzer einfach
für einen Agenten der preußischen Regierung und seine
Vorliebe für die Konservativen schien uns dieS zu bestätigen .
Dagegen wurden wir von den Lassalleanern für ein Anhängsel
der bürgerlichen Demokratie erklärt . Gegen Bebel erhob
T ö l ck e die Beschuldigung , daß Bebel von dem vertriebenen

König von Hannover ein Jahrgehalt von 660 Talern beziehe ;
Tölcke erbot sich sogar , dieS in öffentlicher Versammlung zu
beweisen . Die Erhitzung steigerte sich so. daß es a n

mehreren Orten zu Gewalttätigkeiten kam .

so in Hamburg , wo Geib eine lebensgefährliche Verletzung
davon trug , in Braunschwcig . in Frankfurt a. M. und ander -
wärts . Diese Erscheinungen , deren Augenzeuge ich mehrfach
war , erfüllten mich mit tiefer Trauer ; der einzelne konnte

freilich nichts dagegen tun . Ter „Eisenachcr " L y s e r . der
eine Versöhnung anzubahnen suchte , ward einstimmig voin

Parteikongreß ausgeschlossen . Bon den vielen Fällen bcispiel »
loser Verhetzung , die mir aufstießen , sei nur einer envähnt .
ES war 1873 in Halle an der Saale und der Parteizwist war
dort in einer „ Volksversammlung " zum Ausbruch gekommen .
Ich hatte heftig gegen die Laffelleaner gesprochen und

verließ das Lokal durch einen besonderen Ausgang ,
bei dem man durch einen alten Turm hinab -
steigen mußte , l Auf der Wendeltreppe erwartete mich
mit aufgekremp . e . ten Acrmeln ein riesiger Schmied , em wahrer
Zyklop , der m ' r ohne Umschweife ankündigte , daß er sich freue
ob der schönen Gelegenheit , nun einmal einem Verräter die

gebührende „ Wamse " angedcihcn lassen zu können . Ich war
damals sehr leidend und hätte auch ohnedies dem Riesen
keinen erfolgreichen Widerstand leisten können . Aber ich
appellierte an sein Ehrgefühl und sagte ihm . daß er mit

„ Wamse " mir meine Ucbcrzeugung nicht austreiben könne .
Knurrend trat er zur Seite und ließ mich passieren .

Das VcrsammlmrgSwesen zeitigte ganz merkwürdige Er -

scheinungcn . In den großen Städten sprengten sich
Eisenachcr und Lassalleaner gegenseitig
die Versammlungen . ES kam vor , daß z: B. eine

Versammlung der Eisenacher unversehens von einer Mehrzahl
Laffallcaner überfallen wurde ; dann wurden Vorsitzender ,
Tagesordnung und Referent abgesetzt und die Minderheit mit
den wütendsten Schmähungen , in einzelnen Fällen auch mit

„ schlagenden Beweisen " bedacht . Beide Teile übten diese
Praxis aus . In Berlin konnte man abends manchmal
Massen von Arbeitern in der Stärke von 260 bis 1000
Mann im Laufschritt die Straßen passieren sehen . Dies waren
die berühmten „ Sprengkolonnen " , die namentlich bei den
Laffalleanrrn vortrefflich diszipliniert waren .

Der Zwist der „feindlichen Brüder " fraß da ? ganze
Partcileben . Und dennoch gingen unter der Oberfläche der

Bewegung ganz andere Tinge vor , als wir alle damals

ahnten .
Bis 1873 tobte der Kampf . Das Verlangen nach

Einigung Ivar aus den Massen erst nur vereinzelt und
schüchtern gekommen .

Aber es war vorhanden und trieb die Führer vorwärts .
Der Kampf hatte sich nunmehr ausgetobt : die Führer
beiderseits wurden seiner müde . Herr von Schweitzer , dessen
Persönlichkeit bei vielen Eisenachern ein schweres Hindernis
für die Versöhnung bildete , war aus deni Allgemeinen Dent -

scheu Arbeiterverein hinausgedrängt worden . Daß er ein

Agent der preußischen Regierung gewesen , ist zum mindesten
nicht historisch nachweisbar .

Die RcichstagSwahlen von 1874 hatten beiden Richtungen
eine Vertretung im Reichstage gebracht . Dort traten sich die

Abgeordneten näher , da sie in vielen Fragen gemeinsam vor -

gingen . Es lani zu Vorbesprechungen über eine Einigung
und diese fand auf dem Kongreß zu Gotha im Mai
1873 statt . Ohne besondere Schwierigkeiten einigte man sich
über eine gemeinsame Organisation und über ein gemeinsames
Programm .

Als wir von Gotha nach Hause fuhren , standen wie alle
unter dem Druck der Besorgnis , daß die Einigung unter der
. . Mas s e " noch schlimmere Zwistigkeitcn hervorrufen werde .
Mit dem Begriff der „ Masse " wurde nämlich chcinals gerade
so Fangball gespielt wie heute . Namentlich von den
sanatüchen alten Lassalleanern erwartete man heftige Aus -

bräche , nachdem die Organisation prelsgegeben worden , die

Lassalle selbst noch in seinem Testament den Arbeitern als
die Bürgschaft des Sieges ihrer Klaffe empfohlen hatte .
Wie man sonst vielfach dachte , erfuhr ich , als ich in Mainz
ankam . Dort erwartete mich Franz Joseph E h r h a r t

( später als „ Psalzgraf " in der Partei bekannt ) , der damals
eine sehr „ radikale " Sturm - und Drangperiods begann .
„ Und ich bleibe trotz alledem dabei , daß Hasenclever
der bisherige Präsident deS Allgemeinen Deutschen Arbeiter -
Vereins — ein preußischer Polizeispitzel ist ", rief Ehrhart . Ich
lachte ihn aus , aber ich mußte erfahren , daß noch viele dachten
wie er . Es war ja oft genug ähnliches in den Blättern

unserer Richtung verkündet worden . Und es mochte bei den

Lassalleanern auch noch manchen geben , der an die 600 Taler

glaubte , die Bebel vom König von Hannover bezog .
Aber nun zeigte sich die merkwürdige Erscheinung , daß

die große Masse der klassenbewußten Arbeiter
von dem auf der Oberfläche so grimmig tobenden Parteizwist

verhältnismäßig wenig oder auch gar nicht berührt worden

war . Alles fand sich sofort in die neue Situation hinein ;
nur einzelne standen grollend und verbissen beiseite . Den

fuhrenden Geistern , die den großen Streit hatten austragen
müssen , siel es wie ein Alp von der Brust . Und was das

Allermcrkwürdigste war : mit ganz wenigen Ausnahmen

glaubte niemand mehr an die vorher so verschwenderisch auS -

gestreuten Verdächtigungen .
Nur an einem Ort gab es eine Gruppe , die sich unter

keinen Umständen beruhigen wollte , nämlich in Hamburg .
Dort befand sich eine Anzahl „ reiner Lassalleaner " , die einen

besonderen Laffallekultns treiben wollten . Ihr Vertreter hatte
auf dem Einigungskongreß in Gotha mehrere Stunden lang
die anderen Richtungen mit den albernsten Schmähungen
überschüttet . AuS de « Reden und Schriften dieser Leute war

schwer zu entnehmen , was sie eigentlich wollten . Sie

sprengten uns einige Versammlungen , unter andern eine

solche in Altona , wo B r a ck e und ich sprechen sollten , und

wo sie so lange lärmten , bis die Polizei die Versammlung
schloß . Eine Zeitlang schloß sich der bekannte Obcrwinder

dieser Gruppe an und wollte ihr politische Bedeutung geben ,
indem er sich bemühte , Bismarck für sie zu interessieren .
Der ließ die „ Schwarmgeister " aber abblitzen . Sie vcr -

schwanden nach und nach aus dem polisischen Leben , soweit
sie überhaupt dav » beteiligt waren .

Solche Parteistreitigkeiten werden weit weniger von den

Maffen , als den einzelnen Gruppen und einzelnen Personen
gemacht . Ist der Streit ausgetragen und das Bedürfnis der

Einigung unwiderstehlich geworden , so müssen sich die

streitenden Personen und Gruppen damit abfinden . Wenn

nicht , so geht eben die Bewegung über sie hinweg .
Aber eS gibt Leute , denen solche Streitigkeiten zum Lebens -

bedürfnis geworden sind , oder die keine Ruhe finden , wenn

die Richtung , der sie aiigehören . nicht in der Parteibewegung
triumphiert . Sie verfallen alsdann dem Schicksal der „ reinen

Lassalleaner " in Hamburg .
Auch heute haben die Maffen der klassenbewußten Ar -

beitcr nicht entfernt für die Parteistreitigkciten das Interesse ,
daS man ihnen vielfach zuschreibt . Die schwachbcsuchten
Parteivcrsammlungcn , in denen oft die einschneidendsten Bc -

schlüsse gefaßt werden , beweisen das .

Auch für die Streitigkeiten von heute
wird der Moment kommen , deresunabweis »
bar macht , sie auS der Welt zu schaffen . Die

sich alSdann der Einigung nicht anschließen
wollen , werden allein bleiben , wie die

„ reinen Lassalleaner " von Hamburg .

Sin Tarijvertragsgefetz .
Von Hugo Heinemann .

Die Lehre deS historischen Materialismus vom juristischen
Ueberbau , der sich über den Produktionsverhältnissen erhebt .
erklärt nur eine Seite des Problems . Auf der anderen
Seite sind Bestehen und Gestaltung eines Gesetzes oft selbst
wieder die Ursache ökononrischer Erscheinungen . Das stabile ,
Acndcrungen nur schwer zugängliche staatliche Recht bildet

vielsiicb den Hemmschuh für das längst darüber hinaus¬
gewachsene soziale Recht .

Dies zeigt sich fast nirgends so klar , wie aus dem Gebiete
des Tarifvertrages . Des ganz und gar in privat -
rechtliche Begriffe eingeschnürte jilristische Denken , daS nur
den einzelnen , individuellen Menschen sieht mud sich Nicht vor¬

zustellen vermag , daß c ? eine gerstige Einheit gibt , die etwas
anderes und ctimis höheres ist . als die Summe der einzelnen ,
war ein starkes Hindernis sür die Durchführung des Tarif »
Vertragsgedankens . Gesetz und Rechtsprechimg boten lange

Zeit das Bild eines Irrgartens .
Zunächst wußte man mit dem Kollektivvertrag , da darauf

keine der röinisch - rechtlichen Konstruktionen und Formeln
paßte , überhaupt nichts anzufangen und ignorierte ihn daher

einsach . Später , als die wirtschaftlichen Notwendigkeiten
diese Vogel straußpoliiik nicht länger zuließen , verftel das

Reichsgericht auf die Idee , in dem Tarifvertrags eine

Verabredung zur Erlangung günstiger Lohn - und Arbeits -

bedingungen zu sehen und daher jeder Tarifvertragsparter
das Recht des jederzeitigen Rücktritts von dem geschlossenen
Tarifvertrage gemäß ß 132 Absatz 2 der Gewerbeordnung zu
geben . Wie es möglich war , zu verkennen , daß das Wesen
der Koalition in Vereinbarungen voll Angehörigen der

gleichen Berussgruppe liegt , während der Tarifvertrag
Abreden der sich gegenüberstehenden Mrtschasts -
gruppen betrifft , können wir heute nicht mehr verstehen .

Jetzt nun ist länst auch diese Ansicht aufgegeben und jeder
Zweifel über die rechtliche Wirksamkeit des Tarif -
Vertrages behoben . Aber dieser Satz ist nur theoretisch richtig .
In der Praxis bereiten die von rein individualistischen Ten -

deitzen beherrschte Gesetzgebung und Rechtsprechung dar Per -

wirklichung der ToriwertragSidee unüberwindliche Schwierig -
ketten . Daß z. B. die Mitglieder eines tariflich gebundenst
Vereins sich mangels eirrer unmittslibaren Verpflichtung durch

jederzsitigen Anstritt auS dem Verein von der Erfüllung des
Tarifvertrages befreien können , macht diesen oft illusorisch .
Derselbe Gewerberichter , der als Vorsitzeitder der Schlich -
tungskommission die Abdingbarkeit sür völlig unver -
einbar mit dem Wesen des Tarifvertrages hält , muß als Vor -
sitzender deS Gewerbegerichts den Bankrott der Rechts¬
ordnung aussprechen und die gegenteilige Ansicht vertreten .

Solche Rechtszuständc dürfen nickt länger bestehen . Die
dem geltenden Reckt zugrunde liegenden Prinzipien müssen
geändert werden . Andernfalls können die im Kriege mit deuz



Aarifverlrag gcfütmneltcn Erfahrungen praktisch und oko -

nomisch nicht nutzbar gemacht werden . Auf dem deutschen
Juristentage tat einmal der frühere österreichische Justiz -
minister Franz Klein den treffenden Ausspruch : „ Im Wirt -

schastskanipfe rauchloses Pulver und Schncllsenergeschütze , ini

Rechtskampfe Steinschlofzflinte oder höchstens Vorderlader ,
das ist heute vielfach das richtige Bild des Abstandes . "

Wie dieser Abstand überbrückt werden kann , zeigt uns der

verdienstvolle Vorkämpfer auf dem Gebiete des Tarifver -
träges Genosse Hugo S i n z h e i m e r in einem bei Dunckcr
und Hnmblot erschienenen Buche : „ Ein A r b e i t s t a r i f -

g es etz . " Mit dieser Schrift ist die Frage der rechtlichen Bc -

dandlungtdes Tarifvertrages in außerordentlichem Maße gc -
fördert . Dies nicht in dem Sinne , daß jeder einzelne in

Frage komniende Punkt gerade nur die vom Verfasser gc -
gebene Antwort zuläßt . Jede Gewerkschaft wird hier gewisse
Sonderlvünsche haben , je nach der Beschaffenheit ihres Ge -
Werkes und des ihr gegenüberstehenden Unternehniertums .
Aber die Prinzipien sind gefunden , wie der Tarifvertrag gc -
setzlich zu erfassen ist , welche Rcchtswirkungen er erzeugen
muß und wie diese zu verwirklichen sind . Das Buch zerfällt
in zwei Teile . Zunächst werden uns die Mängel des geltenden
Rechts und die Mittel zur Abhilfe gezeigt . Dieser Abschnitt
bildet gleichsam die Begründrmg zu dein zweiten Teil , einem

Gesetzentwurf über den Tarifvertrag .
Der Grundgedanke des Srnz - Heimerschen Buches ist die

Erkenntnis , daß das geltende Recht , das in seinem Vertrags -

begriffe nur Willensbcziehungcn individueller Art , nämlich
Rechtswirkungen unter den Vertragsparteien kennt ,
dem sozialen Willen nicht Genüge leisten kann . Der Tarif -
vertrag muß nach Wirkungen sozialer Art streben , die un -

abhängig sind von der Zustimmung des einzelnen . Er will

nicht nur ein Rechts Verhältnis , er will auch eine Rechts -
quelle sein , er will eine Rechts - und Friedcnsvrdnung für
alle schaffen , die dem Tarifbereiche angehören . Daß die staat -

lichc Gesetzgebung dies anerkenne , ist unsere Grnndforderung .
Werden damit die Tarifnormen zu einem auf Vertrag bc -

ruhenden objektiven Recht erhoben , so folgt daraus einmal
die Nichtigkeit von Abreden und Vorschriften in Arbeits -

ordntkngm , die den Tarifbcstimmungen zuwiderlaufen , und

sodann , daß diese für alle Arbeitsverträge gelten , die in

Tarifbetrieben über Arbeiten geschloffen werden , auf die sich
der Tarifvertrag bezieht , auch wenn die Arbeiter keine Ver »

tragsniitglieder sind .
Bei der Frage , wie diese Rechtswirikungen zu vor -

to irklichen sind , gilt es die Schwierigkeiten zu über -

winden , wie der Staat an die einzelnen herankommen kann ,

trotzdem eS im Wesen wichtiger Tarifvcrletzungen liegt , daß
sie kollektiv sind . Die Lösung liegt darin , daß das Recht die
im Tarifvertrag wirksamen gesellschaftlichen Kräfte selbst zu
seinem Schutze heranruft . Die Verbände der Arbeitgeber und
Arbeiter sollen den Tarifvertrag , den sie erschaffen haben ,
auch erhalten . In die Hand der Vcrtragskräfte selbst ist die

Exekutive zu legen . Die Tarifverbände müssen Vertrags -
Parteien und Verwaltnngskörpcr in einem sein . Dies ist kein

logisch - konstruktives Gebilde , sondern die Formung bereits

vorhandenen sozialen Lebens . Dieser Gedanke nun wird von

Sinzheimer in überaus interessanter Weise in allen Einzel -
heiten mit frisch zupackender Kraft , dabei juristisch klar und

nüchtern durchgeführt .
Lediglich in einem , aber sehr wesentlichen Punkte ist

Sinzheimer zu widersprechen . Er will , um das Zustande -
kommen eines Tarifvertragsgcsetzes nicht zu gefährden , die

sämtlichen Staatsarbeit er nicht in das Arbeitstarif -
gesch einbeziehen . Gerade die gesetzgeberischen Erörterungen
der letzten Wochen haben den unlöslichen Zusammenhang
zwischen der Entfesselung aller Produktivkräfte eines Staates
und der gleichberechtigten Mitwirkung der Arbeiterorganisa¬
tionen am Arbeitsvertrage , d. h. die Notwendigkeit tarif -
vertraglicher Regelung , so klar erwiesen , daß es inchts Ver -
fehlteres geben könnte , als diese auf dem vielleicht ' in Zukunft
unlfassendsten Gebiete der Arbeft auszuschließen . Hierüber
ist , bevor man an die Ausarbeitung des Tarifgesetzes heran -
tritt , von allem Anfang an volle grundsätzliche Klarheit not -
ivendig .

Der Mensch liebt öie Cröe wieöer . . . .

Von C u r t M o r e ck.

Der Mensch liebt ' die Erde wieder : er Nicht sie wieder
mft einer neuen Liebe , init einer neuen Treue . Er weiß
wieder , was sie ihm ist .'

In den großen , steinernen Gehäusen der Stadt , wo

Asphalt und Basalt das Gelocker des Erdreichs behauten , hat
der Mensch die Scholle vergessen , von der er stammte .

Wie armselig lebt sie drinnen mit blassen Gärten und

schwindsüchtigen Parken !
Eingefangen in Höfe , Stuben , Keller und Räume der

Arbeit , sah er die Erde nicht , die draußen sein Brot schuf ,
kannte er die Scholle nicht , aus der seinem knurrenden Hunger
die Sättigung erwuchs .

Wußte nichts von ihr , die draußen fiir ihn ward durch -
furcht und umgeworfen , die zerrissen ward und die gebar .

So gedankenlos , danklos schlang er sein Brot , aß er das

grüne Gewächs der Aeckcr , sog er den Saft der Früchte und

genoß ihr schmelzendes , süßes Fleisch : gedankenlos , dank -

los . . . . ,
Dachte nicht , daß Kraft ' der Erde nun kreise in seinen

Adern , spanne in seinen Muskeln , starre in seinen Knochen
und schwinge in der Geichmeidigkeft seiner Sehnen : ein Netz
von Leben in seinem Körper , der aus der Erde geworden in

mythischen Zeiten .

Aber in den dumpfen Smn der Menschen kam ein neues

Gedenken an die Erde :

als Sohne auszogen im Kriegerkleid und fielen und in der

Ferne blutig ins Erdreich gebettet wurden :

als das Blut derer floß , die uns nah gestanden , und in

die Erde rann :
als die Erde umarmte , den sonst einer Frau warme Liebe

unrfangen : �
als die Erde zitternd unter dem Brüllen von tausend Ge -

schützen lag , als sie bebte unter rasselnden Schwadronen
und stürmenden Kolonnen , zerrissen ward von Minen

und Granaten :

als Provinzen schmerzlich verloren und jubelnd wieder -

gewonnen wurden .

Und in das verdorrte Herz der Menschen kenn eine neue

Liebe zu .
der Erde :

Georg Suchner im Spiegel seiner Griefe .
Die Aufführung von Büchners genialem Sturm - und Drang -

drama . Dantons Tod " durch das Deutsche Theater hat die Blicke
toiedcr auf den Dichter gelenkt . Er wird ungefähr alle zehn Jahre
in seinem Vaterland , das ihn während seiner kurzen Lebensbahn
mit Verfolgung bedacht hat , neu entdeckt . Aber mit all seinem
inneren Reichtum und seiner schöpferischen Größe ist er den meisten
Deutschen immer noch ein Fremder .

Von der Bedeutung und Vorläuferrolle dieser Feuerseele geben
am unmittelbarsten seine Briefe eine Vorstellung . Sie sind in Auswahl
wieder aufgenommen in Büchners Werken , die kürzlich mit einem

Büchners würdigen Borworte 23. Hausensteins im Jnselverlag erschienen .
An die Familie .

Straßburg , im Juni 1833 .

Ich werde zwar immer meinen Grundsätzen gemäß handeln .
habe aber in neuerer Zeit gelernt , daß nur das notwendige
Bedürfnis der großen Waffe Umänderungen her -
beiführen kann , daß alles Bewegen und Schreien der Ein -

zelnen vergebliches Torenwerk ist . Sie schreiben — man liest sie

nicht ; sie schreiben — man hört sie nicht : sie handeln — man hilft
ihnen nickt . — Ihr könnt voraussehen , daß ich mich in die Gießener

Winkclpolitik und revolutionären Kinderstreiche nicht einlassen werde .

An die Braut .
Gießen , 1833 .

. . . Ich studierte die Geschichte der Revolution . Ich fühlte
mich wie vernicktet unter dem gräßlichen Fatalismus der

Geschichte . Ich finde in der Menichennatur eine entsetzliche Gleich ,
heit in den menschticken Verhältnisien eine unabwendbare Gewalt ,
allen und keinem verlieben .

Der einzelne nur Sckaum auf der Welle , die Größe ein bloßer
Zufall , die Herrschaft deS Genies ein Puppenspiel , ein lächerliches
Ringen gegen ein ehernes Gesetz , eS zu erkennen das Höchste , eS
zu beherrschen unmöglich . Es fällt mir nickl mehr ein , vor den Parade -
gäulen und Ecksteheru der Geschichte mich zu bücken . Ich gewöhnte mein

Auge ans Blut . Aber ich bin kein Guillotinenmesier . DaS muß ist
eins von den Verdammungsworten , womit der Mensch getauft worden .

An die Familie .
Gießen , im Februar 1834 .

Ich verachte niemanden , am wenigsten wegen seine ? Verstandes
oder seiner Bildung , weil es in niemandes Gewalt liegt , kein
Dummkopf oder kein Verbrecher zu werden — weil wir durch
gleiche Umstände wohl alle gleich würden und weil die Umstände
außer uns liegen . Der Vorstand nun gar ist nur eine sehr geringe
Seite unseres geistigen Wesens und die Bildung nur eine sehr zu -
fällige Form desselben . Wer mir eine solche Verachtung vorwirft .
behauptet , daß ich ' einen Menschen mit Füßen träte , weil er einen
schlechten Rock anhätte . Es beißt dies , «ine Roheit , die man einem
im Körperlichen nimmer zutrauen würde , ins Geistige übertragen ,
wo sie noch gemeiner ist . Ich kann jemanden einen Dummkopf
nennen , obne ihn deshalb zu verachten ; die Dummheit gehört zu
den allgemeinen Eigenschaften der menschlichen Dinge ; für ihre
Eftstenz kann ich nichts , es kann mir aber niemand , wehren , alles ,
was eftstiert , bei seinem Namen zu nennen und dem , was mir un -
angenehm ist , aus dem Wege zu gehen .

An die Familie .
Gießen , den 2. Juli 1834 .

Apropos , wißt Ihr die hübsche Geschichte vom Herrn Kom -
misiär etc . . . . ? Der gute Kolumbus sollte in Darmstadt bei
einem Schreiner eine geheime Presie entdecken . Er besetzt das Hau ? ,
dringt ein . . Guter Mann , ti ist alles aus . führ ' Er mich nur an
die Presie . � — Der Mann führt ihn an die Kelter . . Rein , Mann l
Die Presie I Die Presse I ' — Der Mann versteht ihn nicht , und der
Kommisiär wagt sich in den Keller . ES ist unten dunkel . . Ein
Licht , Mann 1" — . DaS müssen Sie kaufen , wenn Sie eins baden
wollen . ' — Aber der Kommissär spart dem Lande überflüssige SuS -

gaben . Er rennt , wie Münchbausen , an einen Balken , er schlägt
Feuer aus seinem Nasenbein , das Blut fließt , er achtet nichts und

findet nicht ?. Unser lieber Großhcrzog wird ihm auS einem Zivil -
Verdienstorden ein Nasenfutteral machen .

An Karl Gutzkow
Darmstadt , Ende Februar 183S .

Mein Herr !
Vielleicht hat eS Ihnen die Beobachtung , vielleicht , im Unglück -

lichcren Fall , die eigene Erfahrung schon getagt , daß es einen Grad

als wir Millionen stteitbarer Männer und Frauen und

Kinder , gekrümmte Greise und tragenSe Mütter ,
lallende Säuglinge , Lebende und Sterbende , ein ganzes
Volk abgeschnitten wurden von der brüderlichen Ge -

meinschaft der Erdteile und der sieben Meere :
als man den Zwinger der Not uin uns schloß wie um ein

lechzendes Raubtier ;
als man die Adern und Nerven des großen Zusammen -

Hangs mit dem übrigen Erdball uns zerschnitt und dem

Hunger uns preisgeben wollte , unfern Willen und Ent -

schluß zu brechen .
Da wußten alle wieder , was ims die Erde war . Wir

gingen mit demütigen , liebenden Schritten über das samen -
tragende , fruchtbare Erdreich .

Ich wohne am Umkreis der Stadt , lvo die Enge von

Straßen und Gassen und Plätzen aufhört und die Weite mit

leuchtenden Horizonten anbricht : ich wohne , wo die Stadt wie

ein von gigantischer Faust geschleuderter steinerner Diskus

sich in das starke Gestämm der Wälder preßt ; - wo die Erde

stets gegenwärtig ist in Stein und Bauin und Gras und

Blume : wo das Rad des Wagens in die nackte Brust der Erde

tiefe Rinnen schnürt ; wo das Erdreich braun aufbricht bei

einem Stich des Spatens , den meine Hand stößt .

Ich wohne , wo sich die Aecker und Wälder lind Wiesen
berühren , und sehe die Allmacht der Erde .

Hier steigt ihre Kraft und gestaltet sich in Wundern

mystischen Zellenausbaus .
Hier sind die Mirakel des göttlichen Urmorgens , des

siebenteiligen Schöpfungskreiscs noch wirklich .
Hier ist Ewigkeit noch spürbar in Schauern des demütigen

Gefühls .
Und alles dient , indem es sich selbst erfüllt , dem Einen :

dem Mensch «? .
Aus braunen Furchen steigend überschwemmt ihre

Fruchtbarkeit in goldenen Wogen die Aecker ; Wiesen ertrinken

unter dqn wilden Wachstum des Grases .

Maßlos blüht der Frühling und reist der Sommer .

In blonden Wolken schwimmt der süße Blütenstaub bc -

fruchtend durch den Sonnenglanz .
Er geht als gelber Sturni über die Wälder .

Die Birken verzittern in der jähen , süßen Gewalttat

seiner Umarmung .
Und der Mensch trägt die schwere Ernte ein .

Zwischen traurigen Häusern und Lagerplätzen mit altem

Gerümpel , Müllgruben der Stadt und Gleisdämmen , auf

I von Elend gibt , welcher jede Rücksicht vergehen und jedes Gefühl

| verstummen macht . Es gibt zwar Leute , welche behaupten , man
solle sich in einem solche » Falle lieber zur Well hiuaushungern ,
aber ich könnte die Widerlegung in einem seit kurzem erblindeten

Hauptmann von der Gasie aufgreifen , welcher erklärt , er würde
sich totschießen , wenn er nicht gezwungen sei , seiner Familie
durch sein Leben seine Besoldung zu erhalten . Da ? ist
entsetzlich . Sie werden wobl einsehen , daß es ähnliche Ver -
hältnisie geben kann , die einen verhindern , seinen Leib zum Rot -
anker zu machen , um ihn von dem Wracke dieser Welt in da § Wasser
zu werfen , und werden sich also nicht wundern , wie ich Ihre Türe
aufreiße , in Ihr Zimmer trete , Ihnen ei » Manuskript ( DanlonS
Tod ) auf die Brust setze und ein Almosen abfordere . Ich bitte Sie
nämlich , das Manuskript so schnell wie möglich durchzulesen , e?, im
Fall Ihnen Ihr Gewissen als Kritiker dies erlauben sollte , dein
Herrn Sauerländer zu empfehlen , und sogleich zu antworten .

lieber das Werk selbst kann ich Ihnen nichts weiter sagen , als
daß unglückliche Verhältnisse mich zwangen , e ? in höchstens flinf
Wochen zu schreiben . Ich sage dies , um Ihr Urteil über den Ver -
fasser , nicht über daS Drama an und für sich zu motivieren . WaS
ich daraus machen soll , weiß ich selbst nicht , nur das weiß ich,
daß ich alle Ursache habe , der Geschichte gegenüber rot zu werden ;
doch tröste ich mich mit dem Gedanken , daß , Shakespeare aus -
genommen , alle Dichter vor ihr und der Natur wie Schulknabca
dastehen .

AndieFamilie .

Weißenberg , den 9. März 1835 .

. . . Rur die dringendsten Gründe konnten mich zwingen , Vater -
land und Vaterhaus in der Art zu Verlasien . . . Ich konnte mich
unserer politischen Inquisition stellen : von dem Resultat einer Unter -
suchung hatte ich nicht « zu befürchten , aber alles von der Unter -
suchung selbst . . . Ich bin überzeugt , daß nach einem Verlaufe von
zwei bis drei Jahren meiner Rückkehr nichts mehr im Wege stehen
wird . Diese Zeit hätte ich im Falle deS BlcibenS in einem Kerker

zu Friedberg Versesien ; körperlich und geistig zerrüttet wäre ich
dann entlassen worden .

An Wilhelm Büchner .

Straßburg , im Juli 183S .

. . . Ich würde Dir daS nicht sagen , wenn ich im entferntesten jetzt
an die Möglichkeit einer politischen Umwälzung glauben könnte . Ich
habe mich seit einem halben Jahre vollkommen überzeugt , daß nichts
zu tun ist und daß jeder , der im Augenblicke sich aufopserl , seine
Haut wie ein Narr zu Markte trägt .

An Karl Gutzkow .
Straßburg , Juli 1885 .

Die ganze Revolution hat sich schon in Liberale und Absolutisten
geteilt und muß von der ungebildeten und armen Klasie aufgesresi «,
werden ; das Verhältnis zwischen Armen und Reichen ist das einzige
revolutionäre Element in der Welt ; der Hunger ollein kann die
FreiheitSgöltin , und nur ein Moses , der uns die sieben ägyptischen
Plagen auf den HalS schickte , könnte ein Messias werden . Mästen
Sie die Bauern , und die Revolution bekommt die Apoplexie ( Schlag -
ansall ) . Ein Huhn im Topfe jedes Bauern macht den gallischen
Hahn verenden .

An die Familie
, Straßburg , 28 . Juli 1833 .

. . . WaS die sogenannte Unfittlichkeit meines Buches angeht ,
so habe ich folgendes zu antworten : der dramatische Dichter
ist in meinen Augen nichts als ein Geschichtsschreiber , steht aber
über letzterem dadurch , daß er uns die Geschichte zum zweitenmal
erschafft und unS gleich unmittelbar , statt eine trockene Erklärung zu
geben , in das Leben einer Zeit hinein versetzt , uns statt Charak -
teristiken Charaktere und statt Beichreibnngen Gestalten gibt . Seine
höchste Aufgabe ist , der Geschichte , wie sie sich wirklich begeben , so
nahe als möglich zu kommen . Sein Buch darf weder sittlicher noch
unsittlicher sein , als die Geschichte selbst ; aber die Geschichte
ist vom lieben Herrgott nicht zu einer Lektüre für junge
Frauenzimmer geschaffen worden , und da ist es mir auch
nicht übelzunehmen , . wenn mein Drama ebensowenig dazu geeignet
ist . Ich kann dock aus einem Daittoit und den Banditen der Re «
volution nicht Tugendhclden machen ! Wenn ich ihre Liederlichkeit
schildern wollte , so mußte ich sie eben liederlich sein , wenn ich

denen Züge rasen , liegt ein Fleck Erde zutage , auf dem
sommers ein fahles , kurzes Gras strähnig wuchs . Fraß für
ein paar hungrige Ziegen .

Ein trübes Wasser umfließt ihn träg und zerrieb , tvenn
es schwoll , die Userränder .

Aber eines Tages kamen Männer der Arbeit , Männer
aus den Werkstätten , aus Fabriken und Magazinen , mit

Hacken und Spaten . Sie taten , was in Zeiten , die ihrem Er »
inncrn fern waren , ihre Vorfahren getan .

Tie Geschicklichkeit jener erwachte in ihren avdersgeübten
Gelenken und sie gruben die dürre Kruste der Erde um und

legten die braune fruchtbare Scholle frei .
Frauen kamen und Kinder kanten mft ihnen . Und auch

die Frauen stachen Erde und die Kinder führten die Hacke , als

erwache in allen das bäuerische Blut der Ahnen , die wie mit
dein Jakobsengel liebend mit der harten und milden Erde um
den Segen gerungen .

Und ehe der umdnnstete Horizont die Sonne empfing ,
war das Feld zerteilt und das fruchtbare , duftende Erdreich
lag nackt unter dem Auge .

Und Tag um Tag knirschte der Stwteu . An der Richt -
schnür - entlang ging das aufwerfende Eisen . All�s ordnete

sich . Und nun warten die Menschen dessen , was die Erde

ihnen spendet .
Sie lieben das kleine Geviert , dos ihnen gehört . Dunkel

fühlen sie : sie haben teil an der Erde .
Ein neues Band bindet sie an den Boden , dem sie ent »

stammen .
Der Mensch liebt die Erde wieder :

sie steht wie eine Brustwehr vor den ? schutzlosen Leibe des

Soldaten , der unter der Hand des Todes in seinem
Graben liegt ;

sie verbirgt ihn , wenn das Auge deS Feindes nach seinem
Leben späht ;

sie tröstet ihn mft ihrer stummen Ewigkeit , wenn das
Sterben seine aufgerissenett Augen überdä ' mnert ;

sie kühlt ihn , wenn Fieber von seinen Wunden aus durch
die Adern brennt :

und sie empfängt die Toten der Schlachten und hütet ihren
wundervoll - mystischen Schlaf .

Mes Lebende ist vom Leben der Erde durchdrungen ; ein

ununterbrochener Zusammenhang verbindet alles . Die Kraft
steigt und kreist und kebrt zurück in der ewigen Wandlung .

Der Mensch liebt die Erde wieder _ _ _ _Und er weiß , daß
olles Sern ein unendlicher , wundervoller Kreislauf ist . . . .



ihre Gottlosigkeit zeigen wollte , so mugte ich sie eben wie
Atheisten sprechen lassen . Wenn einige unanständige Ausdrücke
vorkommen , so denke man an die wohlbekannte , obszöne Sprache
dep damaligen Zeit , wovon das , was ich nieine Leute sagen lasse ,
nur ein schwacher Abritz ist . Man könnte nur noch vorwerfen , dag
ich einen solchen Stoff gewählt hätte . Aber der Einwurf ist längst
widerlegt . Wollte man ihn gelten lassen , so mutzten die grötzten
Meisterwerke der Poesie verworfen werden . Der Dichter ist kein
Lehrer der Moral , er erfindet und schafft Gestalten , er , nacht
vergangene Zeiten wieder aufleben , und die Leute muffen
dann daraus lernen , so gut wie aus dem Studiuni der Geschichte und der
Beobachtung dessen , was im menschlichen Leben um sie herum vor
geht . Wenn man so wollte , dürfte man keine Geschichte studieren ,
weil sehr viele unmoralische Dinge darin erzählt werden , »nützte
mit verbundenen Augen über die Gasse gehen , weil man sonst Un
anständigkeiten sehen lönnte , und mutzte über einen Gott Zeler
schreien , der eine Welt erschaffen Hai . worauf so viele Liederlichkeiten
vorfallen . Wenn man mir übrigens noch sagen wollte , der Dichter
müsse die Welt nicht zeigen , wie sie ist , sondern wie sie sein solle .
so antworte ich, datz ich es nicht besser machen will , als der liebe
Gott , der die Welt gcwitz gemacht hat , wie sie sein soll . WaS noch
die sogenannten Jdcaldichter anbelangt , so finde ich, datz sie fast
nichts als Marionetten mit himnielblauen Nasen und affektiertem
Pathos , aber nicht Menschen von Fleiich und Blut gegeben haben ,
deren Leid und Freude mich mitempfinden macht und deren Tun
und Handeln mir Abscheu oder Bewunderimg einstufet . . .

An die Familie

Stratzburg , den 1. Januar 1836

. . . . .UebrigenS gehöre ich für meine Person keineswegs
zu d e m sogenannten Jungen D e u t s ch l a n d . der lite -
rarischen Partei Gutzkows und HeineS . Nur ein völliges M i tz -
kennen unserer gesellschaftlichen Verhältnisse konnte die Leute
glauben machen , datz durch die Tagesliterat nr eine
völlige Umgestaltung unserer religiösen und
gesellschaftlichen Ideen möglich sei . . .

• ' •
_ �>ch komme vom Christkindelmarlt , überall Haufen zer -

lumpier , frierender Kinder , die mit aufgerffsenen Augen und traurigen
Gesichtern vor den Herrlichkeiten aiiS Wasser und Mcbl . Dreck und
Goldpapier standen . Der Gedanke , datz für die meiste » Menschen
auch die annseligsten Genüffe und Freuden unerreichbare Kostbarkeiten
süld , machte »nich sehr bitter .

An Karl Gutzkow .

Stratzburg ( 1836 ) .

_ IS habe mich überzeugt , die gebildete und wohlhabende Mino -
ritSt . soviel Konzcssionen sie auch von der Gewalt für sich begehrt ,
wird nie ihr spitzes Verhältnis zur grotzen Klasse aufgeben wollen .
Und die grotze Klasse selbst ) Für sie gibt eS nur zwei Hebel ,
rnaterielleS Elend und religiöser Fanatismus . Jede Partei welche
diese Hebel anzusetzen versteht , wird siegen . Unsere Zeit braucht
Eilen und Brot und dann ein Kreuz oder sonst sowas . Ich
glaube , man mutz in sozialen Dingen von einem absoluten Rechts -
grundiatz ausgehen , die Bildung eines neuen geistigen Lebens im
Volke suchen und die abgelebte moderne Gesellschaft zum Teufel

tDa3 f "11 ein Ding , wie diese , zwischen Himmel
und Erde herumlaufen ?

An die Familie

Zürich , den 20 . November 1836 .
Wae das politische Treiben anlangt , so könnt Ihr ganz ruhig

fem . Latzt Euch nur�nicht durch die Ammenmärchen in unseren Zei -
tungen stören . Die Schweiz ist eine Republik , und weil die Leiite
sich gewöhnlich nicht anders zu helfen wiffen , als datz sie sagen ,
,cde Republik sei unmöglich , so erzählen sie den guten Deutschen
leben Tag von Anarchie . Mord und Totschlag . Ihr werdet überrascht
lem , wenn Ihr mich besticht : schon unterwegs überall freundliche
Dorfer rnit schönen Häusern, - und dann , je mehr Ihr Euch
Zurrch nähert und gar am See hin . ein durchgreifender Wohl -
stand i Torfer und Städtchen haben ein Aussehen , wovon man bei
uns keinen Begriff hat . Die Stratzen lausen hier nicht voll Sol -
daien , Akzessisten und sanken Staatsdienern , man riskiert nicht ,
von einer adligen Kutsche überfahren zu werden : dafür überall ein
gesundes , lräftiges Volk und unr wenig Geld eine einfache , gute .rein republikanische Regierung , die sich durch eine Vermögenssteuer
erhalt , eine Art Steuer , die man bei uns überall als den Gipfel
der Anarchie ausschreien würde . . . .

Der Kriegsgefangene .
Aus der Kriegführung der Primitiven .

Aon Karl W c u I e.

In einem Punkt ist die menschliche Kriegführung mit der Zeit
immer humaner geworden , so beklagenswert häufig die sonstigen
Rückschläge in die urtümliche Barbarei auch bis in die Gegenwart
hinein sein mögen : in der Behandlung der G- efangencn . Freilich
hat es auch da stets Ausnahmefälle gegeben .

Aber nicht nur die immer mildere Behandlung , sondern die
Gefangenschaft selbst ist ein rein menschlicher Fortschritt , und dazu
nicht einmal ein früher . Die Tierwelt kennt die Einrichtung nicht :
wer dem Sieger nicht zu entrinnen weife , wird unweigerlich ge -
tötet und zumeist gefressen . Bei der Menschheit kann - nan von
voricherein vermuten , datz die Sache überall dort , wo noch keine
Eigenproduktion stattfindet , kein Feldbau besteht und keine Vieh -
zncht betrieben wird , fondern wo der Mensch wirtschaftlich genau
wie das Tier auf das angewiesen ist , was die Natur ihm ohne fein
organisierciides Eingreifen bietet , ganz ähnlich liegt . Denn weder
I >aben der unstete Sammler , der aufhebt und verzehrt , was da
kreucht und fleucht , noch der Jäger und der Fischer irgendwelche
Verwendungsmöglichkeit für Leute , die im besten Fall doch auch
nur für sich selbst , nicht aber , für ihre Herren zu sorgen vermöchten .
Ein vergleichender Blick über die Erde hin bestätigt jene Vermutung
dem vollen Inhalt nach . Bei keinem dieser Völker die auch aus
dieser Wirtschaftsstufe stehen , hören wir von Kriegsgefangenen .
Der Buschmann bringt das geraubte Vieh lieber um , als datz er
es i » die Hände seiner Verfolger zurückfallen läßt , und genau
so verfährt er mit dem in seine Hände gefallene » menschlichen
Gegner . Auch bei den Australiern , Botokude » und Feuerländern
suchen wir vergebens nach lebenden Gefangenen ; wer in ihre Hände
fiel , war ohne weiteres des Todes , nur datz er bei ihnen obendrein

gefressen wurde .
Weiter oben auf der WirtschaftSstufenleitcr der Dkcnschheit

gestaltet sich die Sachlage sehr bald und ganz wesentlich anders .
Von jenen wenigen Völkerschaften abgesehen , sind alle Naturvölker
der heitzen und der gemähigtcn Zonen Ackerbauer oder Viechzüchter
oder beides zugleich . Und wenn es sich dabei auch nur um recht ur -

wüchsige Formen handelt , um ein durch Erschöpfung des Bodens
und der Weide bedingtes ewiges Rücken und Wandern , um Klein -

felderwirtschaft ohne Düngung und Fruchtwechsel und dergleichen
mehr , so erfordert doch auch diese Wirtschaftsform schon ein gc -
rüttelt Matz von Arbeit , um so mehr , als deren Methoden im all -

gemeinen noch mehr als einfach sind . Die ciue Folge davon ist
die Leutcnot des Feldbaues von Anfang an , die andere das Be -
streben , ihr abzuhelfen , wo und wie immer es geht . Die Ein -

stcllung des Kriegsgefangenen ist der nächste und bequemste Weg ;
er ist denn auch betreten worden , soweit wir den Feldbau nach
unten und in die Weite verfolgen können .

Kulturgeschichtlich begreisen wir diese Neben - und Folge « -
scheinungeri des Krieges unter dem Namen der Sklaverei . Bis zu
dem Augenblick , wo wir durch eigene koloniale Praxis einen besseren
Einblick in ihr wahres Wesen gewannen , hatten wir mit ihr jähr -
hundertelaiig etwa die Vorstellnngen verknüpft , wie sie in „ Onkel
Toms Hütte " niedergelegt sind . Heute wissen wir ) datz sie alles in
allem zwar sicherlich nicht als das edelste Reis am Baume mensch -
licher Kulturbetätigung angesprochen werden darf , sondern datz sie
zu allen Zeiten und vielerorts schwere physische und psychische
Schädigungen für unser Geschlecht im Gefolge gebabt hat . Ande -
rerseits bedeutet sie in beiden Beziehungen einen bemerkenswerten

Fortschritt , gewährt sie doch allen denen weiter Daseins - und Eni -

wicklungsmöglichkeiten , die vordem rücksichtslos niedergeschlagen
und gegebenenfalls gefressen wurden . Die Welt hätte anthropolo¬
gisch wie ethnographisch ein anderes Antlitz gewonnen , wären nicht
durch die Sklaverei die Momente der Mischung des Blutes und
des Jneinandergreifens der einzelnen Kulturen hinzugetreten .

Das Schicksal der Kriegsgcfangeüen ist im übrigen verschieden -
artig genug : es schwankt zwischen dem grausigen Lose des kanni -

balischcn Schlachtopfers aus der einen Seite und dem des mit
allen Rechten seiner neuen Herren ausgestatteten Adoptivsohnes
aus der andern .

Der IwnnibalismuS bleibt als menschliche Eigenlümlichkeit bc -

schämend , selbst wenn wir ihn als da » Erbteil aus einer weit

zurückliegenden tierischen Vergangenheit betrachten , lieber ihn be -

sitzen wir eine ungemein eingehende und zum Teil auch tief -
greifende Literatur . Wir wissen ans ihr ». a. , datz er durchaus

nicht in seinem ganzen Umfang eine Begleiterscheinung des Kriege
darstellt , sondern datz es zahlreiche Völker gibt , bei denen es sich
die Alten förmlich zur Ehre anrechnen , von den Jungen verzehrt

zn werden , wo Mütter die eigenen Kinder essen , und wo man
unter Umständen die Leichen Verstorbener ausgräbt , um ihnen
nachträglich ein endgültiges Grab im eigenen Magen zn bereiten .
Darüber hinaus aber besteht dann die ungleich häufigere und viel
weiter verbreitete Einrichtung , datz man de » Gefangenen noch nach
dem Kampfe niederstreckt , um ihn zu verzehren , und die vielleicht
ebenso häufige , datz man ihn kalten Blutes , ja mit wirtschaftlich
weisem Bedacht förmlich aufspart , um ihn erst bei passender C

lcgenheit oder bei Bedarf abzuschlachten und zu vertilgen .
Die ältere wie die neuere Reiseliteratur sind voll von Schil -

derungen dieser Art . Hauplverbreitungsgebiete deS grausamen
Abschlachtens der Gefangenen maren und sind zum kleinen Teil

noch jetzt nahezu das ganze Südamerika östlich der Kordillcren , das

äquatoriale West - und Jnnerosrika und beträchtliche Teile der

Südsc « .
Die südamerikanischen Kannibalen teilen mit ihren gleichgc -

sinnten Brüdern in Afrika und der Südsee die Eigenschaft , datz sie
alle bereits das Feld bebauen ; sie sollten deshalb ein begründetes
Interesse daran haben , die Gefangenen für ihren Wirtschaftsbetrieb

zu erhalten . Das geschieht in Wirklichkeit auch ; aber sei eS, datz
die Zahl der Gefangenen - den Bedarf an Arbeitskräften übersteigt
oder sonst ein Grund oder Borwand gefunden wird , jedenfalls tritt

allgemein die Neigung zum Verzehren des Gefangenen hervor und

häufig gerade dort am meisten , wo Wirtschaftsstufe und allge -
meiner Kulturstand nach unserm Dafürhalten kaum noch den Ge

danken an solche Bestjalitäten aufteiuem lassen sollten .
In Afrika stehen die Niamniam , die Monbuttu und die Fang�

Völker , daneben auch noch manche Bewohner des Kassaistromgebiets ,
wie die Bassange und Bassango - Mino , nach stofflichem und geistigem

Kulturbesitz unverkennbar beträchtlich über dem Durchschnitt ihrer

Nachbarn . Das hindert sie indessen nicht , gleichzeitig leidenschaft -

lichc Kannibalen zu sein , die in früherer Zeit gewohnheitsmätzig

Kriegszüge und Menschcnjagden veranstalteten , nur um in den

Besitz des hochgeschätzten Leckerbissens zu gelangen . Von den Mon

buttu am oberen Uelle schreibt Georg Schlvenifurth in seinem

prächtigen Werk : „ Im Herzen von Afrika " : „ Der Kannibalismus

der Monbuttu übertrifft den aller bekannten Völker in Afrika . Da

sie im Rücken ihres Gebiete » von einer Anzahl völlig schwarzer ,

auf niederer Kulturstufe stehender und daher von ihnen verachteter
Völker umgeben sind , so eröffnet sich ihnen daselbst die willkommene

Gelegenheit , auf Kriegs - und Raubzügen sich mit hinreichend

grotzen Vorräten von dem über alles geschätzten Menschenfleisch zu

versorgen . Das Fleisch der im Kampf Gefallenen wird auf der

Walstatt verteilt und in gedörrtem Zustande zum Transport nach

Hause hergerichtet . Die lebendig Eingefangencn treiben die Sieger

erbarmungslos vor sich her , gleich einer erbeuteten Hammelherbe ,
um sie später einen nach dem andern als Opfer ihrer wilden Gier

fallen zu lassen .
Im Stillen Ozean hat der auf dem Kriege beruhende Kanni

balismus seine Hauptzentrcn auf den Fidjiinseln und Neuseeland

gehabt , doch war er auch in Australien , in fast ganz Melanesien
und zahlreichen polyncsischen Inselgruppen im Schwange . In

Fidji fratz man Menschen bei jeder Gelegenheit : beim Hausbau ,
beim Stapellauf eines Bootes , bei der Reise eines Grotzen , der

Mannbarkeitsfeier eines Häuptlingssohnes und so fort . Bei dem

Zuwasserbringen der Kähne benutzte man Menschen als Walzen , die

man dann den Zimmerleuten als Speise übergab . Das Deck der

neuen Fahrzeuge wurde mit Menschenblut abgewaschen . Wurde

der Mast zum ersten Male niedergeholt , so schlachtete man ebenfalls

Menschen und verspeiste sie . Meist bestanden die Opfer in aufge -

speicherten Kriegsgefangenen , doch nahm man auch , die ersten besten

Leute , ja ganze Volksstämme , die man bestrafen wollte .

Diesen Schentzlichkeiten gegenüber kann uns selbst der benich -

tigte indianische Marterpfahl fast noch als harmlos erscheinen , zu
mal . wenn man das Wesen seines Gebrauchs mit jener Kritik bc

trachtet , die durch die Ergebnisse der neueren Forschung geboten ist .

Gleichwohl bleibt er auch so noch furchtbar genug , wobei nur der

Umstand tröstlich erscheint , datz in Wirklichkeit doch längst nicht
alle Kriegsgefangenen mit ihm Bekanntschaft gemacht haben .

Die Behandlung der Gefangenen von feiten der Nordamerika -

nischen Indianer wechselt « beinahe von Stamm zu Stamm . In

Virginien wurden in alter Zeit die Häuptlinge , Weiber und Kinder

im Kriege nickt getötet , sondern zu Gefangenen gemacht , und auch
die Huronen brachten die beiden letzten Gruppen nur in seltenen

Fällen um . Die Irokesen gaben bisweilen einen grotzen Krieger

seinem Volke zurück . Er war dann moralisch verpflichtet , sich von

weiteren Kämpfen fernzuhalten . Auch von den O sagen und Da -

kota rühmen einige Verfasser die Milde gegen Kriegsgefangene , ob -

wohl sie ihnen in vielen Fällen nach Jahren doch noch den Tod

gaben . Im allgemeinen galt das ungeschriebene Gesetz , datz man

den Gegner nur dann nicht tötete , wenn der eigene Vorteil empfahl ,

ihn am Leben zu lassen , oder wenn man einen besonders hohen
Grad von Rachedurst an ihm stillen wollte . Und auch im ersten

Fall überwog die besonders durch die Weitzen grotzgezogene Sucht

nach Skalpen oder unvermittelt auflodernde Rachsucht meist noch

alle entgegeiisteheiiden Bedenken .

Hatte man hei den östlichen " Völkcni Gefangene gemacht , so

führte mau sie zunächst im Triumph einher und Uetz sie einzeln
Spictzruten laufen . Man zeigte dem Mann in einiger Entfernung
einen bemalten Pfahl und befahl ihm , darauf zuzulaufen und ihn ,
so schnell er könnte , zu umfassen . An beiden Seiten standen
Männer , Frauen und Kinder mit Aexte «, Stangen und anderen

Waffen , bereit , auf ihn loszuschlagen , sobald er vorbeilief . Fiel
er auf dem Wege nieder , so empfing er von dem einen oder andern .

der einen erschlagenen Freund oder Verwandten zu rächen hatte ,
den Todessireich . Von dem Augenblick an , wo er das Ziel erreicht
hatte , war er geborgen und , bis über sein weiteres Schicksal ent¬

schieden wurde , vor weiterer Mitzhandlung gesichert . Zeigte ein

Gefangener Entschlossenheit und gelangte glücklich ans Ziel , so

ernteie er wobl gar noch Lobsprüchc über seinen Mut . Der Feig -

herzige und Furchtsame wurde hingegen ohne Barmherzigkeit be

bandelt und mutzte sich glücklich schätzen , wenn er mit dem Leben

davonkam .
Als Ausgleich für die erlittenen und bei der immerhin geringe »

Bevölkerungszahl doppelt fühlbaren Verluste bot man die am

Leben Belassenen den Familien an , die Tote zu beklagen hatten .
Wurden sie von diesen als Ersatz angeiiommen , so trat die Adoption

ein , durch die sie den Namen und alle bürgerlichen Reckte dessen er -

hielten , den zn ersetzen sie bestimmt »varen ; wurden sie verschmäht .

so erlitten sie hingegen einen zumeist ganz schrecklichen Tod . Die

gewöhnliche Weise der Marter war die , datz der Gefangene an einen

Pfahl gebunden , ringsum mit Reisig umgeben und dieses onge -

zündet wurde . Dazu tam das Brennen mit glühendem Eisen und

da » Abschneiden von Stücken Fleisch . Darauf wurde er skalpiert ,

der 5kops mit glühender Asche bestreut , und in diesem Zustande

zwang man den Unglücklichen , umherzulaufen , soweit die Kräfte

noch reichten . Der Tapfere pflegte alle diese Oualcn zu verspotten
und währenddem seine Feinde zu verhöhnen .

Zum Glück für die Menschheit und insonderheit die Belroffene »
hat sich die Mehrzahl aller Böller bereits früher , als Indianer und

Ozeanier es getan , von solchen Greueln ab - und humaneren Auf -

fassungen zugewendet . Man kann als gewiss anneinnen , dass . wo

immer der Schritt zur Schonung der Kriegögefangenen getan wör -

den ist , er zunächst die Frauen betroffen hat , die man als nützliche ,

wenn auch rechtlose Arbeiterinnen in die Sippen oder Familien

aufnahm . Das ist selbst dort geschehen , wo man für die Männer

noch keine Verwendung hatie , also auf allen der Eigenproduktion

noch entbehrenden Wirtschaftsstusen . Tie Verschonung der manu -

lichen Gefangenen ist ohne Zweifel au » demselben Gesichtspunkt er -

folgt , doch liegt die Grenze hier allenthalben weiter oben .

Auf der Stufe des primitiven Ackerbaues dürste die Sklaverei

zunächst in der Form aufgetreten sein , lote sie der Reisende vo »

Martins vor 100 Jahren bei brasilianischen Waldstämmen fand .

„ Ter Sklave, " sagt er . „ist bei allen diesen Völkerschaften nickt bloss

seines eigentlichen Herrn unmittelbarer Diener , sondern sein :

Dienst « werden ohne llnterschied von der ganzen Gemeinschaft , vor¬

züglich von den mit ihm in einer Hütte wohnenden , in Anspruch ge -
nommen . " Mit der späteren Entwickciung hat sich das persönliche

Besivrccht schärfer und schärfer herausgebildet , bis es endlich die

Form angenommen hat , die wir in grossen Teilen Afrikas vor uns

sehen . Hier im dunklen Weltteil durchsetzt die Sklaverei schlechthin

all - Verhältnisse : sie ist sozusagen «in selhstvcrsiändlichec Teil des

Volkslebens geworden , bestimmt das gesellschaftliche Bild und hat

auch die ethnischen Zug « der schwarzen Rasse in ganz erstaunlicher

Weise beeinfluht . Ein Volkstum wie das » er Suaheli au der Ost

lüfte ist nur zu verstehen unter Berücksichtigung der Tatsache , diss

ihnen durch mehr als 1600 Jahre ganz unkontrollierbare Mengen

von Angehörigen aller Stämme des Innern , selbst aus den Tiefen

des Kongobecken » , als Sklaven zugeströmt sind , davon die Mehrzahl �
als Beute der ewigen Menschenjagden » nd Kriegszüge . Aehnlich

ergeht e » den Eroberervölkern der Wahel ) « , der Wangoni , der

Kafsern überhaupt — kurz , die Mischung des Blutes und der Kultur

ist im Grunde genommen - da- Wahrzeichen des ganzen Erdteils .

Das Los der Gefangenen ist dabei im grotzen und ganzen nicht

schlecht . Freilich sind sie in den alten Despotenreichen der Küste

Oberguineas , in Dahomc und A schau ti , oftmals zu Hunderten und

Tausenden gefallen , als Opfer eines wüsten Abergtvuben « oder der

von Zeit zu Zeil wiedcr aufflackernden Wildheit und Grausamkeit

des Naturmenschen . Aber vielerorts sonst haben sie selbst Vee

mögen ansammeln , sich sogar ihrerseits wieder Sklaven halten

können und sind sogar zu einem wirtschaftlichen und politischen

Machtsattor geworden .
ES ist klar , datz «in « solche , die ganz « älter « Menschheit durch -

setzende Einrichtung sozial und politisch überhaupt höchst folgenreich

wirken mutz . Wo ein Eroberervolk sich über eine bereits vorhan -

den « Schicht lagert , sinkt diese zunächst als Ganzes z » einem Stand

von Hörigen herab . Das Verhältnis der unterworfenen Ureinge -

borenen Vorderindiens zu den eindringenden Ariern ist ein Beleg

aus ferner Vergangenheit , das der unterworfenen Bantu - bevölkerung

im Gebiet um den Viktoria - Nyansa zn den als Sieger eingezogenen

hamitischen Wahuma ein solches ans der Gegenwart . Zahlreiche

andere könnte man leicht aus der Geschichte hinzufügen . Kriege¬

rische Tüchtigkeit fördert auch sonst die Sonderung der Schichten ;

einer oder gar mehrere des Adels über der der Freien und einer oder

gar mehrerer von II »freien . Die Feud - aistaaten unseres Mittelalters ,

die Gliederung des japanischen Volkes zur Schvgunzeit und die po¬

litischen Verhältnisse im Sudan spiegeln diese Vorgänge ebenso un -

verlenn - bar wider wie der Aufbau der sozialen Verhältnisse iu

grotzen Teilen Polynesiens .

Seinen populären Darstellungen aus der Völkerkunde und

Knlturgeschichte hat Prof . Karl Weul « eine neue hinzugefügt : Der

Krieg in den Tiefen der Menschheit ( Kosmos , Gezell

schaft der Naturfreunde , Stuttgart ) . Das mit einigen Kürzungen
daraus abgedruckte Kapitel zeigt , in welch übersichtlicher Wesse der

Verfasser den mannigfachen Stoff beherrscht .

Wunsch .
O daß wieder die Städte bewohnten die früheren Bürger .

so viel Städte zu Schutt der Beleidiger Hände getrümmert !

Saß sie in blühender Flur arbeiteten ! Daß ungezählte

Zausende doch der Schafe , von grafiger Weide gemästet .
blökend die Felder durchzögen , und heerdenweife die Rinder ,

kehrend zumStall , antrieben den abendlich schreitenden Wandrer !

Saß sie die Brache zur Saat umlehrten , wenn die Zikade ,

ruhende bitten belauschend am Mttag , hoch in den Säumen

zirpt vom schwankenden Ast! Saß über die Waffen die Spinne
streckte das zatteGeweb ' und es schwände derAame des Krieges !

Ttzeokrit ,
( Trittes Lnhchiindcrt vor Lhristus ,



Pelz - Mäntel , - Kragen , - Muffen
Die Preise für s & mniche Fellarten sieigen iägllch .

Es ist rafsom , den Einkauf für alle Pelz - Bekleidung jefzf zu besorgen .

Preiswerte Angebote in allen anderen Abteilungen :

- s

Jadcenkleider
Jackenkleider
Mantels

Mäntel

Gummi - Mäntel

Kleiderröcke

Unterröcke

aus

Seide .

aus

geripptem Samt . .

aus

Seide .

aus

Seide

aus sakvareem

relr . seld , Taft . .

49° °

aus
Seide .

Gummi - Mäntel
echte Gummlerung ,

■ wasserdicht , haltbar

45° ° 79° ° 125 00

R .

M. Maassen kr . in .

b . H .

Berlin 5, Oraniensfrafee 165 / Berlin W, Leipziger Strafte 42

Regenhäut - Mantel
leicht und angenehm

Im Tragen , wasserdicht

19 ° 2550 29 "
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Verkäufe
MonatSanzüge . nur wcnig ge¬

tragen . Valetol - Z, INfter , fjoien , ißf
lelltchaitsanzüge weroen spollbillig
»«riauit . Die eleganleslei , . ' tnzüae
und leihweise billig zu baben . ?I ».
rntialint « Tvirme . Max Veisz , Eroxc
irrauNurtcrstratze V. »

Pfandleibha » » Herinännpiag V
rtoricilhastcftc «rausgelegenheil , Pelz -
garniwren , C tun kZnagen , Skunks -
ttiusscn , Flicht ! kragen . r - possumstalaS ,
. »tisgarmillren , Äisamskimkse . Ver -
' chicdencs halbuinsoiist . Spottbilliger
Äetieiioerkaus . diardineuoerlaus , Tep -
pichocrlaiis , Nhrenvcrlauf . Schmulk -
iache ». Brillanten . Niesenanswahl
Herrenanzüge . Herrenpaletots ,
Herrennlster , Herrenhosen . '

Stauncnerregend ! Ai «>enaus ! vahi
»euer Pclzgaritiluren . spottbillig !
Zkuiikskragci ! ! FnlliZgarnituren !
Lvosinmslolas ! Äiliticn allerlei !
Lettenoertauj ! Prachtlepviche ! <bar -
dinenausioahl ! Pllischoecken ! Diwan -
decken ! Herrcngarderode ! Uhren -
verkalli ! Schmuckiachcn ! Leihhaus
Bartchaiieritraße 7.

�
*

Aa ( tettanzüge , Paletots , wenig
getragen , groxc ' Ünswahl , in allen
' irösien . auch leihweise . Halvern ,
. llojenthalerjtrabe t , l Treppe . ' J/lö *

levvich TboniaS . Oranienirr . 14
svottbillig iarbsebiervatte Teppiche ,
GarSinei : . Vorwärtsiejern ö Prozent
Extraraoatt . _ _ Jil *

Lcidbaiis Ukorinplai ! 58a oer -
lanjt Ekiinksstolas , Äussen . Marder ,
Äeiz , sckaska . Blau - uns Weizsüchse ,
Pelzmäntel . Wagenpeize , Plüsch - nnv
■. ' türachan Mäntel , Koftume , Ulster .
infolge des Krieges statt 40- - äCu jetzt
> > —lÄÄark tVekeaenhei >L?ä«ir oon
tkavalleren im Penap gewesene
Jackett - , . tiock - dnzüge . Ulster , teils
ans Seide , Serie 1 üO —US, Serie II
36 —45 » l . Extra - Angebot in Lombard
gewesener Teppilbk , Gardinen . Por -
lieren , Betten , Uhren . Brillanten ,
enorm billig . Leihhaus MoritzplatztSu .

Monatsanzägc uno Sommer -
Paletots von 10 Mark sowie Hosen oon
4,00 , Gebrockanzüge von 1Ü. 00,
Frackö von 2,50 . soivie jür lorpniems
Figuren . 5! eue Garderobe zu fiamrend
b lllrgenäireijen , and Pfandleihen ver -
tallene Sachen kauft man am billigsten
r ?l Nag . Mulacknragi >4.

_ _ _ _

°

Pelzsaiticn . Mouatsgarderobe
und neue Herrenanzüge , BuSchen -
anzllze , Sinterpaletor «. Ulster , cle -
qantc ttoftiime . Asirachanmäntel ,
Plüschmantcl . Ulster , Bluscu , Röcke.
Knaben - und Mädchengarderobe .
Billige Preise . Renlbll », Berliner -
swab - l t 7.

. .

. . . . .. . . .

WelegeBtiritetoMf ! �rrdinlind
Laisa ! le » gesainnielte ckteoe » uno
riiinlten . New Viorter ? lnSgabe

ü Bände . Broschiert Mark 2, —. Buck -
l . anoluuj Lorwärtö , L' . V tiö, LiiWcu »
jirasic 8.

Geld I Gel » ! sparen Sie . wenn
Tie im Leihbaus Roienthaier Tor ,
Linien strafe Z0L/4 . Ecke Ztoientbalcr -
straste , tausen . Am Versatz gewesene
Anzüge , Paletot », Ulster sowie neue
Maggarderoben , Pelzstola ». Muffen ,
SkumL , Nerz , Älaskajüchse . Sommer -
preise . Silberne Uhren 5. —, goldene
Damennbren 8 . —, Schmucksachen ,
Brillanieu . Aus Uhren dreijährigen
Garamieschein . Eigene Wertstal : .
Sonn lag IL — 2.

_

_ _ _

*

Monatsanziige , Mnlcrpalctölsl
Ulster , Gehrockanzägc Neueschön -
dauser 12, eine Treppe . 2/14 '

» tzödel

llnubrrtresslirst : l ! billige und
reelle Angebote . Entzückende eichen
Speisezimmer , moderne Aorm . kam -
plett 058, —. Reizende Schlafzimmer .
alle Holzarten , echteichen , lomplelt
575, —. Hübsche Rnrichleküchen mit
Linoleumbelaz IÜZ, —. Besichtigung
lohnt . Möbelhan » Osten , nur An-
drea »strahe 30.

ivtöbel . Teilzablung , bar ,
Ireell , bequeme Ratenzahlung .

llut .
billig .
keine Kassierer . Veriiehen gewesene
Möbel evenwell unter Preis . Neu -
gebauer , EhnrloUeiiburg . DilmerS -
dorserstrag « 128, I, Ecke Schiller -
sirahe . »

Moebel - Voebel » Mvrihplatz 58
Fabrikgebäude . Spezialität : Ein -
und Bweiziinmer . Sinrichtnngen .
5tüchcnmöbei . Gröxte Auswahl ,
niedrigste Preise . Besichtigung 8 —8 ,
Sonniag 12 —2 . Eventuell FahlnngS -
er . eichterung . 38 »

Möbel gegen dar und Zell -
zahlring verkaufi preiswert B. Lechner .
Äl - unnenstra ?? 7. Mällerstraee 174.
» . im lag » von 12 —2 Phr geSfnst .

"

Zruben - und Küchen ein richiung
icdr billig . Teilzahlung geilatler .
Möbslschah , Brumieiislralle 1ll0 . Ein -
gang Slullamerftrahe . 258/12 »

Musikinstrumente

Harmoniumipiel , ohne Nolcn -
kenntnijse , Harmonium « spottbillig ,
Har - monium - Spiclapparat mit zirka
5u0 Noten 50, —, Oraiiien -
ftrage 16« III . _ _ _ I50K »

» onzertgeige mit Zubehör K, —
verlauft Grolle , Landsberger -
allee « IV . »

Grammophone ' pc. nbllrg , echte ?.
gekostet 115,00 , für 35,00 . Teicke ,
�urstenstraze 8 III

� _
1670b

Mandolinrn 15, —, italienische
25, —, feinste Anssührnng 35, —,
Sioi�crüaule 45, —, einsacherc 25, —,
GUurren 12, —, bessere 20, —, Prima
Oualliät 30, —, Unterricht ti, —ISouui ».
uonoiar . Notenlager , eingespielte
Lrchestergeige mit Etui 25, —, Solo »
moline 50 —. Oranirnstraste 166 IN .

Trichterlose löranimavbone ver¬
laust billigst DrcwS , Schiicmaim -
ftraste 19. 2/18

Violine , erstklassig , verlaust billig
Bogdan , Bülowstraße 22. I.

Kaufgesuche
Vlatinabfalte k Gramm bis 7,30

Zabngebisie ! Silbersachen ! Schmuck -
sachen I jlerlen I Ringe I Militär -
treffen ! Kupier ! Messing ! Nickel !
Aluminiuni ! Bierrohrleitung ! Blei !
Zink ! Elübstiumplaichc ! iftlm -
nbsäll « ! böchslzahlend ! Silber -
schmilzerei . Meiall - Einkaufsbureau .
Weberstrave 31. Telephon Silexander
4243 . 98 »

Platinnntanf . das Gramm bi « 7. «o
(fit die KrieaSmetall - Alliengesellfchnst
Berlin , ebcnsallS Antam von alten
Zahngebissen , Silberbesticken , Silber -
bruch , Ringe , Schmucksachen , Ketten ,
M- ssrng , . Kupser. Nickel , Bierrohr -
leitung , Blei , Flaschen kapseln , Ztnk ,
Aluminium , «üiuhsirumvsasche - zu ge-
setziichen Preisen . Metalllonlor Aobn ,
gegründet 1903 , nur All « Aakob -
slratze 138 und Koitbuseriiraze 1
lKottbusrrlor ) . Morihplatz 12858 .
s ; irma genau beachten . »

Zahngebijse , PlaÜnabsällc , Gramm
7,50 , Slaniolpaprer , Metalle , höchst .
zahlend . Sckberschmrlze Chrislionat ,
Köpenickeritrah « 20 » lgegenüber
Manteuffelstrasiei . »

Sllberiacheu usw. , Brillanten .
Perien , Psandicheine kaust höchst -
zahlend Juwelier KowaleioSli . Sey -
oclstraffe 30». i

Kitpferäpfiille . ' Mesnnpabsälle ,
Zinlabiälle , Bierabfälle , Alurnmium ,
Silberabsalle . Miiitärtreffen , Kellen .
Ringe , Glähslrumpiaschc . Händler
Vorzugspreise . Metallschmelze Eohn .
Brunnenstrahe 25 und Neukölln .
Berlinerstrai - 70 189114

" Sehtorftn stOPseinng , Weintorten
1 Pfennig , aller Art , a. challplallen ,Wemtl » . . .
Lalzcn , jrden Posten , laust höchst -
zahlend Matthäus , Alte Leipziger�
straffe 2t . '

Leinölfirnis 7 Marl ver Kilo -
gramm , Standöl 6— 7 , Lacke
L bis 4 Marl Kilogramm , Ter -
pcnlin , auch Ersatz , Schellack bis
13 Marl Per Kilogramm , auch kleinste
Mengen , taust E. UHlicke, Adalbert -
straffe 76, Berlin SO 26. *

reim per Kilogramm
6, — Mark . Schellack bis 12, — Mark
per Lkiiogramm , Teresin . Paraffin ,
Sandarac lauft , auch kleinste Mengen ,
C. Uhticke , Adalbertstraffe 76, Berlin
80 26. _ _ _ 197/3 »

Trehstuhl , Chi ! cm Lorch - Schmidt ,
privatim zu kaufen geiucht . Teicke ,
Fürstenftraffc 8 III . Zlmt Moritz .
platz 2617 ,

_ __ _ 2/17
Kaufe Kupjer , Mesftnö , Blei .

Zfiil , Messingspäne , stiotguff und
andere Metalle höchftzahlend .
Schrrmer . Langeftraffe 19. fCI

Piatinabfälle , Silbcrabfälle . Silber -
sackicu, Schmucksachen , Ketten , Ringe ,
alte Uhren , Tressci ». Glübstrumps -
asche, photographischc Rückstände , Film -
absälle , Kupscr , Messing . Nickel. Alu -
minium , Blei , Zink . Stanniol , sowie
sämtliche metallhaltigen ' . ' Ibsällc kaust
Broh , Berlin , Ktvemckernraffe 29,
Telephon Mpi . 2476 . Eigene Tchmelze ,
direkte Verioertuna , Berirrlerbejuw .
Platinankaus ersolgt jür die Krieg »-
metall - A. - G. bis 7,40 pro Gramm .

Naturftahl Schnellausbohrer kaust
Krüger , O 34, Mattericktraffc 8 II . »

Unterricht
Maschinenban . Elellrotechnik

Eisenlonstrullion , Ausbildung Werk -
meister - Techntler , Konstrukteur . Pro -
lpekte frei . Polytechnisches Gewerbe -
Institut . Inhaber L. Barth , Ingenieur .
Sbauffeeslraffe 1. _ _ _ 264/18 *"

tünftlischen Unterricht jür Am
länger und Fortgeschrittene , sowie
deutsche und sranzosische Stunden er -
teilt (S. Swicniy , Shariottenburg ,
Sluttgartcrviatz v, GarienhauZ IV,

iviandolin rnspiel , Gitarren� ,
Lautenspiel . TreimonatSkurse zur
perfekten AnSbiidimg 6, — Monats -
Honorar , auf Wunsch Ausbildung
in lürzcrer Zeit . Lehrinstrument «
billigst , Biolw/piel in zehn Slmiden ,
neueste Schlager , Klavier unterrichtet
Ichnellfördernd Einst , Oranien -
stiaffe 106.

Dome « «iisbtldung als technische
Zeichnerinnen , sehr guter lohnender
Berus , Tage «- . Abendunterricht , Pro -
speklc . Polylechnische « Eewerbe - Jnsti -
tut , Inhaber L. Barth , Ingenieur .
Ehaufleestraffe 1. 260/2 »

Klaviertursu « . Erwachsenen
Schnelimethode , Monatspreis 3. —.
Klavierüben frei . Mufilakademie
Oranienftraffe 63 lAoritzplatz ) .

Vermietungen
Sargmagazin" " ' Kör

Stephanslraffe b5.
billigste ' Särge _ __ _ ___ SSj - *

. ftunststvpserei Groffc jrankjurur -
ftrnjje 67. S8K »

Verschiedenes

Wohnungen

( Otünaucrftrolic 3, groffc Berliner
Küche und zweifenstriges Zimmer .
20. 00, 1. April . _

17176

ein , zwei Ztmmer .BSohnnngcn ,
Urbanstraffe 00. 230,2

Arbeifsrnarkt
■ '

Stellenangebote

Kohlenkiit/chcr und Arbeiter
lucken zu höchsten Löhnen in Dauer -
fteAlug Berger u. Zkulp. G. m. b. H. ,
Berlin S1V. Schöncbcrgcr straffe 22. *

Schlosser aus Mttilärarbei » ver «
lang ! Ed. PulS . Tempclhoj . 93K »

Korbmacher für Geschofflörbe
verlangt F. Schultz , Mlcharlkirch -
straffe 15�_ _ __ _ 17146 *

Kartonzuschiieider sowie geübte
Ritzer finden dauernde Stellung bei
gutem Lohn . Kartonjabrik Mühlen -
straffe 53. 1716b -

Bach -
druckerei Schaeser n. Rosensekd , Wall -
straffe 1V. 1718b

zöansdiener verlangen

» nche für sofort

�mentfacharbeiter und Einschaler
bezw . Zimmrrlente , Ardeitee und Manrer . Den Maurern ist tstr -
lcgenheit gegeben , Stetnciseiidrric » im Akkord zu « bcrnebmen .

Eisendetonbn « chintlli - », Berlin - Halensee ,» kiurfürstendamin IIS . tUhland 5289 . )

Zelluiigz - Ulli ! Illsrntmetiör
sacht fiuchdruckerei „ Der Holzmarkt " , Lindanstr . 3.

Sauarbeiter « Arbeiterinnen
verlaugt für Neubau Mederschöucuieidc , Berrtner Str . 1ZS

Nelä & Francke Aktiengesellschaft .
Meldungen beim Polier dalelbst . 171Nb

MSstmaichinrakauf dächst - ah! end .
Winter , Kosemhalerftraffe 32 <Sr. - 1
stcmangabe ) . 2/20

'

WerkzteuAÄreker
bei hohem Perdienst in Tagschicht verlangt

Froitzheim & Rudert
Berlln - WeiOcaKcc

LanghanSfirasse 129/131 .

Gesucht eine nette äilere Dame ,
die estien tlewen Hansstand sühren
kann für Kost imd Logis .
M. Stephan . Kopernikusstraffc 34,
Quergebäude II . fPi

ArbeiiSfrauen sofort gesucht
Meldungen mit Zeugnissen von
9 —12 Ubr vormittag « und 5— 7 Uhr
nachmiüag » in der Personalverwal¬
tung , IV- Stock . A. Iandors & Co. ,
Belle - Alliancestraffe 1/2.

Pstontafiefedern . Geübt « Klebe -
rinnen bei festem Gebält im Haufe
gesucht , lildols Rosen , Ballstraffe 16.

ZeinrngsanSträgerin mit Httse
sofort verlangt . ,VorwartS » - Sp « dl -
tion Pankow , Mühlenstraffe 30. »

. steitungsauSträgcrtn sofort »er -
langt „Vorwärts " ' - Spedition Tempel ,
hos, Kaiser - Wilhelmstraffe 74, Ecke
Werderstraffe . »

ZeitnngSänStrSgrrt « ftrchi
. Vorwärts " - Spedition Bernsee .
Steglitz , Mommscnstraffe 59. K»

Werkführer
oder ersten GchUsen für Geschäft «-
bücherfabrik sucht 1713b

krall äl »>rci - t .
_ _ Neuenburgcr Straffe 14».

Tchmiede
aus Heeresarbeilen ( Hufschmiede und
andere ) . Schtrrmeister . Helfer .
auch jüngere und garnisondtenft -
« ud arbeitsperwrndungSfiihigc ,
sür�insache . ieichle Arbeiten , Stunden -
lohn 1,30 bi « 1. 75. verlangt

- Mox fierman ,
Pank - Strnßc ZU.

Schmiede *

ausHecrcSarbciten ( Hnikchmiede und
andere ) , Schirrmeiftcr , Helfer .
auch jüngere und garnifondienft -
und arbeitsuerwriidungsfühige ,
für rinsache leichte Arbeiten , Stunden -
«ohn 1,30 bi « 1,75 , verlangt

Alex Herman ,
Kaiscr - ZPildelin - Steastr 10/11 .

er
verlang . Oskar Fritz dHlontp . ,
Schüncbcrg . Gi/enacher « rr 14 .

lArbeiter
als Helfer bei Rohrverleguugeu
sofort oerlangen 3/1

I » li » » utr , 4 . MIeee » » ts » lKl ,
polrevkadeiff Siemens 4 Halsk «,

_ _ « artenfelde Spandau .
Wir suchen ( olirt mehrere 17151)

Anlegerinnen
für Buchdnrck - Schnellpreflen . Mel¬
dungen an Iisikertr 4lr ll - ekn «! , ,
Berlin 2 IV 48, Wilheimstr . 118.

"Aeraiittovrllicher Redakteur : Hermann Müller , Tempethof , Aür d«tL «iaatentell verantw, : Th . Gloike . Nerlin . Krück «. Verlag ; AorwärtS Buchdruckerei und . LerlagSanjtalt . Paul . Singer 4 ge * Berlin SW , «ch'
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